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Vroadway ver ItaGt .
Der Zeitungsverkäufer an der Ecke des

Broadway und 80 . Avenue - war ein sauber »
gekleideter Mann mit grauem Backenbart ,
gutmütigem Gesicht und einer Brill « vor

freundlichen Augen . Er konnte im Reben¬

beruf Prediger einer FriedenSsekte sein .
Ein « hohe Reklamepappe „ Der Hei -

ratSmarkt " war rund nm das Band seines
Filzhutes gebogen . Ein gleiches Plakat
umspannte seine Brust und ein drittes

schwang er in der rechten Hand . Unter dem
linke » Arm hielt er einen Stapel Zeitungen .

In kurzen Abständen psalmodierte er

feierllch wie ein Prediger : „ Der Heirats¬
markt ! — Fünf Cent me Rumero ! — Für
jede », der « ine Geliebte oder einen Geliebten

sucht , das ganze LebenSglück für ein einziges
Rickrtstück ! — Fünf Cent die Numero ! *

Er lang seine Litanei und lächelt « das

Gewoge oeS kommenden und gehenden Men¬

schenstromes an . Grelle Lichtbündel war¬

fen abwechselnd ihre weiße , gelbe , grüne ,
blaue und rot « Farbenglut über ihn . An
den steilen Häuserfronten arbeitete » die

Lichtreklamen .
Ein « Riesenkatze spielt « mit einem

raten Ball . Ei « Adler spreizt « sein «
Flügel . Riesige Zahnbürste » leuchtet «» wie

Hieroglyphe » am Himmel , verlöschten und

leuchtÄrn wieder auf . Ein baumlanger
Schotte sprang im Rationaltanz . Zwei
Boxer gaben sich unermüdlich Kinnhaken .
Leuchtende Getränke sprudelten aus Flaschen
und stiegen schäumend in Gläsern hoch. Un -

sichtbarr Transparente schrieben Lichtworte
in die schwarze Rächt und mitten in dem

Lichterspuk schnellten Lichtschlangen in Ser¬

pentinen und Zickzacklinie » hinauf und

hinab .

» Für jeden , der eine Geliebte oder einen
Geliebten sucht , das ganze Lebensglück für
ei » einziges Nickelstück . . . "

In den auf - und niedergleitenden
Lichtstrudeln und den vorüberflutrnden
Menschenwirbeln stand der Man » wix an -
grkettet .

Die Portale der Theater öffneten ihre
Türen . Hundert « und aber Hunderte von
Autos , qualmend , hupend , bremseud und
mit wieder «»springender » Motoren wogten
heran und vorbei , stoppten und wendeten

blitzschnell mit langgezogenem Hupengeheul .

Bon Äoyn Otert .

Die Menschenstimmen ertranken im Gebrüll

der Motororkane .

Frauen in zartester Bläste , daraus matt -

glühendes Rot , kostbare sibirische Pelze ,
Pariser Schmuck und Putz . Seidenschuhe
mit afrikanischen Diamanten , plberdurch -
wirkte Spitzen über kastanieusarbeu « Haar¬
wellen . . .

Schlanke Männer mit nichts - oder

allessagenden Gesichter «, engen und flachen
Diplomatenbrüften , darauf lange Geier¬

hälse . . .
Tremolierend zum Takt der Pulse

Musik aus einem nahen Caföhause . . .

Akzente , Reflex «, Parfüms und glä¬
sernes Lachen . . .

Langsam schlendernd , im Abstand weni¬

ger Schritte , folgt «« auf Rufweite Frauen
zu zwei und zwei . . .

„ Für jeden , der « ine Geliebt « oder einen
Geliebt « « sucht , das ganze LebenSglück für
ein einziges Nickelstuck ! — Der HeiratS -
markt ! — Fünf Cent die Rumero ! " —

Ich trat an den Mann heran : „ Unter
Garantie ? "

Der Verkäufer iah mich lächelnd an
und nahm mein Geldstück .

„Bitt « schlagen Elle auf . . . Seite zwei
. . . Sie sehen die Photographie ? — Bitte

lesen Sie die Annonce : „ Junges , hübsches
Mädchen , achtundzwanzig Jahr « alt , gesund ,
Erbin von 500 . 000 Dollar , wünscht Brief¬
wechsel mit seriös «« Junggesellen zwecks
Heirat . — Tausende haben durch uns ihr
Glück gefunden . Sollte es uns nicht gelin¬
gen , Sie voll und ganz zufrieden zu stellen ",
dabei sah er mich ernsthaft über sein « Bril¬

lengläser hinweg an . . . dann zahlen wir

Ihnen das Geld zurück ! "
Er brach das Gespräch ab , um sich der

vorüberflutrnden Menge zuznwenden .
„ Für ein einziges Nickelstück das ganze

Lebensglück ! — Der Heiratsmarkt ! — Für
jeden , der ein « Geliebt « oder einen Ge¬
liebten sucht . . . "

Dan » wandt « er sich zurück .
„ Ich habe es nicht versucht . Ich bin

schon W Jahre all . Dor acht Jahren
starb mein « Frau . Ich keune das Lebe « .

Ich habe es hinter mir . Warum soll ich
« S noch « inmal versuchen ? "

„ Das kann doch unmöglich Ihr Ernst

!«in ! — Mit W ist » ran doch »och nicht
verbraucht . Denken Sie an Walt Whit «
man und an Suzanne B . Anthony ! "

„ Die Herrschaft «» kenn « ich wider nicht .
Aber ich sage Ihne » , junger Mann , uh
habe mein Maß geleert bis zum letzten
Tropfen . "

Wieder wandt « er sich der Straß « zu .

„ Das ganze LebenSglück für ein ein¬

ziges Nickelstück ! Wer « ine Geliebt « oder

einen Geliebte » sucht , der HerratSmarkt ! —

Für fünf Cent ! "

„ Meine Eltern waren Arbeiter ", fuhr
er fort , „die Transmistion , die meine «

Baker zermalmte , läuft heut « noch im Ma -

schinensaal der Wasserwerke im Central

Park . Meine Mutter saß Tag und Rächt
verzweifelt bei der Heimarbeit . Sie starb
an Tuberkulose . Ich war ein kränklicher
Junge und war noch ein Kind , als ich
Laufbursche in « inem Eisengeschäst wurde .

Ich war Boy in einem Hotel , Radfahrer
für « in « Zeitung . Bei ei » « r Demonstratio «
trugen sie mich halbtot von der Straße ins

Spital . Daun arbeitet « ich in viele » Bü¬

ros . Äeletzt bei einem Börsenmakler in

einem Bankgeschäft . Da erst begann ich
aufzuatmen .

Erneut wandt « « r sich an die Pastanten .
„ Das ganze Lebensglück für « in einziges

Nickelstück ! — Kaufen Sie den HeiratS -
markt ! "

„ Mit siebenundzwanzig heiratete ich

zum ersten - und letztenmal . Ich wlll Ihnen
den Kampf um das Dasein nicht näher
schildern . Das erste Kind kam , aber eS

starb schon früh . Mein Verdienst reichte
nicht für ein « Wohnung mit genügend Licht
und Luft . Später wurde ich Bürochef und

da kam das zweite Kind , ein Mädchen . Ich
kauft « gegen Jahresraten draußen in White
Klaim ei » Häuschen . Nun mußten wir erst
recht jeden Cent dreimal in der Hand um¬

drehen , ehe wir ihn ausgaben . Wir mußten
io viel entbehren und darben , daß ich mich
oamalS ost verzweistlt fragte , ob das Spa¬
ren kür einen Arbeiter überhaupt Smn

hat ?^
Er stockt« und die Erinnerung hüllte

ih » für em « Weile in nachdenkliches Schwei¬
gen . Das Durcheinander der Lichtreklamen
besprang uns nut sprühende « Farbenregen .
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Die Entwicklung der
Menschheit .
Bon Erich Kästner .

Einst haben dir Kerl » auf den Bäumen gehockt ,
behaart ' und mit böser Bisage .
Dann hat man fle aus dem Urwald gelockt
und die Welt asphaltiert und aufgestockt ,
bis zur dreißigsten Etage .

Da sahen sie nun , den Flöhen entfloh »,
in zentralgehciztcn Räumen .
Da fitzen sie nun am Telephon .
Und es herrscht noch genau derselbe Ton

wie seinerzeit auf den Bäumen .

Sie hören weit . Sie sehen fern .
Sie sind mit dem Weltall in Fühlung .
Sie putzen die Zähne . Sic atmen modern
Die Erde ist ein gebildeter Stern
mit sehr viel Wasserspülung .

Sie schießen die Briefschaften durch , ein Rohr .
Sie jagen und züchten Mikroben .
Sie verseh » die Natur mit allen Komfort .
Sie fliegen steil in den Himmel empor
und bleiben zwei Wochen oben .

WaS ihre Verdauung übrig läßt ,
das verarbeiten sie zu Watte .

Sie spalten . Atome . Sie Hellen Inzest .
Und sie stellen durch Stiluntersuchnngen fest,
daß Cäsar Plattfüße hatte .

So haben sie mit dem Kops und dem Mund •

den Fortschritt der Menschheit geschaffen .
Doch davon mal abgesehen und

hei Lichte betrachtet , flick» sie im Grund

»och immer die alten Affen .

Für einen Augenblick standen wir geblendet
im scharlachroten Flammenspiel .

Bon neuem pries mein Freund seinen
Heiratsmarkt an .

„ Mein Töchterchen wuchs heran . Es

lernt « schon sehr früh Klavier spielen . Es

sollte eine berühmte Pianistin werden . Wir

sahen ihren Namen und ihr « Berühmtheit
! n Lichtreklamen prangen . Das Mädchen
war fünf , da kam ein Junge . Er sollte
ein berühmter General werden . "

Er lvandl « sich wieder der Straße zu .
„ Der Heiratsmarkt ! — Wer « ine Ge¬

liebte oder einen Geliebten sucht , das ganze
Lebensglück für ein einziges Nickelstück!"

Die blendenden Namen und Bilder der
illuminierten Fassaden verloschen und zuck¬
ten wieder aus. Die kleineren Läden des

täglichen Bedarfs verloschen der Reihe nach .
Ihre Interessenten lagen nun müde und

abgespannt zu Bert . Nur die Schaufenster
der Juwelenläden blitzten und sprühten hin¬
ter feinmaschigen Eisengittern , denn die

?stoßen
Kokotten der Lebewelt , die jetzt ver¬

enden Champagner aus geschliffenen Kel¬

che » schlürften , waren noch unterwegs .

» Im Jahre darauf starb das Mädchen
an Typhus . Mein « Frau konnte den Ver¬

lust nicht verschmerzen . Unglücklicherweise
empfing »reine Frarr in dies«» Tagen wie¬

der . Sie war viel zu schlvach für eine

Schwangerschaft . Die Aerzte weigert «»
sich, ettvas zu tun . Wir v«rsuchten zuletzt
selbst . Es kam zu einer Frühgeburt . . Das

Kind war tot und di « Mutter starb im

Wochenbettfieber . "
Seine . Stimme hatte einen anderen

Klang , als er sich wieder der Straß « zu¬
wandt « .

„ Der Heirätsnrarkt ! — Für fünf Cent
— Wer eine Geliebte oder « men Geliebten

sucht , daS gan « Lebensglück für ein einziges
Nickelstück ! "

Die Parabel vom Holz ¬

klotz im Wasser .
Bon Max Hayek .

Der Sturzbach war durch Regenguß mäch¬

tig geworden und führte seine tobenden Was¬
ser in raschen Sprüngen zu Tal . Was ihm im

Wege lag , riß er mit , warf er auf ruhlosem
Rücken ungeduldig vorwärts , hinab , hinab , in

züngelnder , kreiselnder , undaufhaltsamer Eile .
Vorwärts !

Einen meterlangen , knorrigen Holzklotz ,
das Segnrent eines gewaltigen Baumstammes ,
hatte er auch gefaßt . Er spielte mit ihm wir
mit einem Hölzchen und schleudert ihn in wei¬
ten Würfe, » des Weges weiter . Run aber kam
der Holzklotz zu einem Gesenke , einem Wehr .
Die Wasser stürzten da einen kleinen Katarakt

hinunter , und nun lag der Holzklotz jählings
inmitten eines weiß und schäumend auf -
spritzenden Gischts und konnte nicht weiter .

Denn die jach fallenden Wasser hatten eine
Grube ins Bett , ins Erdreich gegraben und

schlugen nun von der Wand der Grube wütend

yurück, ehe fle weiterliefen . . Und in dieser
Wassergrube lag der braune , triefende , schwere
Holzklotz , plump und unbeholfen , ein macht¬

loses Spielzeug des mächtigen Elementes .
Er ward nach links geworfen und ward

nach rechts geworfen , er ward gehoben und

hingelegt , lag horizontal und diagonal , stand
aufrecht , schnellte empor , fiel zurück — die

Flut machte mit ihm , was fle wollte . Doch
war es anzusehen , als ob er Rettung suchte
und sie nicht finden konnte . Die unaufhör -
lichen Wirbel der Wasser umgischtcn und nm -

zischten ihn , das tolle Gewoge sprang hoch auf ,
übergoß ihn völlig , Wellenschläge überschlugen
ihn , preßten ihn in die Tiefe , mißhandelten
ihn , spielten Fangball mit ihm . Und er , der

unglückliche Holzklotz , der von gutem Holze
war , er lag hilflos ohnmächtig in der nassen

Der bekannte sozialdemokratisch « Schrift -
st «ll «r Hermann Wendel hat im Ver¬

lag « Ernst Rowohlt , Berlin , über « inen der

größten Männer der französischen Revolu¬

tion , über Danton , «in prächtiges Buch

erschein «» lassen . Mit derselben Li «be , mit

der Hermann Wendel «inst sein hervorragen¬
des Buch über Heinrich Heine g«schrirben
hat , schildert er hier das Leben und Schick¬
sal dieses kühn «» Revolutionärs , der in

seiner eisernen Konsequenz und seiner mann¬

haften Entschloflcnheit für die kämpfende Ar¬

beiterschaft ein herrliches Borbild ist. Wir
drucken nachstehend aus dem Buche „ Dan¬
ton " , das in jeder Zeile Wendels treffliche
Feder verrät , «in « Leseprobe ab :

Punkt vier Uhr verlassen die beiden Kar¬

ren , Danton mit den Politischen aus dem

ersten , den Hof des Justizpalastes , auf dem

er einst mit dec Basoche den Maibaum ge¬
pflanzt hat — wieviel Jahrhunderte sind seit¬
dem verflossen !

Langsam rollen sie über de » Pont - au -

Change ; er blickt in das Geglitzer der Seine ,
in diesem heftigen Frühling wird das Waffer
bald warm genug sein zum Schwimmen , aber
damit ist ' S auch vorbei !

Hölle und vernwchte nicht « us ihr herauszu -
komMen . Manchmal schien eS, als ob der Zu¬
fall ihm helfen wollte , als ob er di « Strö¬

mung gewinnen uicd fortschwimmen sollte , fort ,
fort , den Weg weiter , ruhigeren Flächen zu.
Aber cs schien nur so! Er blieb der Gefangene
der unbaruiherzigen Wirbel , herumgeworfrn in

Schtoäche und Unzulänglichkeit .

Jetzt , sieh — jetzt legte er sich wie in

einem bewußten , vorgeplanten Rettungsversuch
flach in die Strömung — jetzt — eine kleine

Hilfswellc nur , der Griff einer Kinderhand ,
eine Richte , eine Berührung nur — und er
wäre draußen und frei gewesen ! Rein — der

Rückschlag der übermächtigen Wafler trifft ihn
wie ein Prügel erneut aufs Haupt — er fällt

zurück — und dreht sic-, wieder im wilden

Strudel der aufspritzenden Wasser und kann

nicht fort .

Menschen stehen auf der kleinen Brücke

oberhalb der Szene und schauen den kämpfen -
den , immer neu unterliegenden Holzklotz im

überlegenen Element , das kein Erbarmen kennt .

Die Menschen stehen lange aus der Brücke ,
sie wollen gar nicht fortgehen . DaS Bild ist zu

packend . Jeder schaut sinnend und gebannt den
in der Flut gefangenen Holzklotz .

Am nächsten . Tag ist der jetzt noch Ge -

sangene fort . Die Strömung lvar schwächer

geworden — der Rückschlag der Waffer hatte
nachgelassen — der Klotz konnte fort und inS

Unendliche weiterschwimmen , seinen Weg hin .
Er war befreit .

Wie dieser Holzklotz in der Wassergrube ,
so liegen Menschen hilflos in der Gewalt Von

Verhältnissen . Und sie wollen daS Freie ge¬

winne » , die Strömung , die sie weitrrführt ,
den Weg, auf dem eS vorwärtSgeht . Und er - '

greifend sind ihre Versuche , fortzukommen Und

eine leise Hilfe , eine Kinderhand , eine Richte ,
ein Work vielleicht könnte sie reiten , sie aus

Wirbel » reihen , die tödlich scheinen . Aber nie¬

mand kam zu, niemand ist da , der ihnen

hilft , der ihnen die Richte gibt , der das Wort

spricht .

Bis sich plötzlich der Bann löst , die Kerker

auffpringen und die Gefangenschaft vorüber ist .

Schwerfällig biegen die Karren links rin .

Wie dränge « sich am Kai d« la Mägissrri «
dir Menschen . Und keiner rührt eine Hand , in

dir Räder , zu greifen . Geschmeiß .
Am End « deS Stadens spürt Danton einen

Ruck am Herzen , wie damals , als im nahen
„ Cass du Parnass « " Gabrielle an der Kaffe
saß , und er als hochgemuter Freier kam . Die

Brust wird ihm eng . .
Viertelswendung nach rechts . Rue de la

Monnai , dort das „ Cafg zur Münze " , Stell¬

dichein der echten „Revolutionäre " , der „purS " .

In der Rue du Roule läuft Danwns

Blick an den Häusern hoch . Die Fenster voller

Köpfe . Bor einem , und das gehört ihn mehr ,
im Holzkäfig ein Stieglitz , der Bogel hat den

Schnabel weit geöffnet , singt sein fröhliches
Lied , aber vom Stimmgewirr „ wird es ver¬

schluckt .

Ehe der Zug links in die Rue • • Saint -

Honorö einlenkt , hastet der Blick DanwnS

halb gedankenlos auf einer ragenden Kirche
im Hintergrund ; es ist Saint - Eustache .

Was für hohe und schmale Häuser in die¬

ser Straße , gerade ein , zwei Fenster breit !

Und wieviel Gaffer ! Eine Stockung ! Hier an

der Ecke der Rue de l ' Arbre steht rin alter

Danton führt znnt StHafott .
Von Hermann Wendel .
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Brunnen : in anndickem Strahl fließt das

Wasser . So wird gleich ihr Blut aus den kopf¬
losen Rümpfen stürzen , da hinten . Und in der

Tat , war nicht früher dieser Fleck eine Richt¬
stätte ?

Desmoulins , der zwischen den gefesselten
Händen eine blonde Locke LucileS hält , win¬
det sich verzweifelt in seinen Banden , sucht
das Volk rings umher aufzurütteln : „ Ich bin
der erste Apostel der Freiheit ! Laßt mich nicht
ermorden ! Hilfe ! " Aber nur gnadenlos neu¬

gierige Köpfe ' reckten sich , und Danton : „ Sei
still ! Hoffst du , diese elende Kanaille erwei¬
chen zu können ? "

Wie langsam drückt sich der Karren vor¬
wärts , und wie rasch ist man schon am Pa -
lais - Egalitö . Als der Besitzer dieses Palasts
exekutiert ward , stand in der Menge ein un¬
bekannter Neger und weinte , und am Tag
der Hinrichtung Ludwigs XVI . sprang eine
Frau in die Seine und ein Perückenmacher
der Rue Culture Saint - Cathserine schnitt
sich den Hals ab : für fie war die Welt zu
Ende ! Danton schüttelt den Kopf : seinetwegen
wird sich niemand die Adern öffnen . Aber
weinen ja die arme Mutter in Arcis wird

weinen , bitterlich weinen , auch seine Schwester
Annr - Madeleine und die andere Schwester
Marie - Nieole , die Nonne » wird sogar für sein
Seelenheil beten — drollig eigentlich !

Und die arme Louise ! Schatten fliegt über

seine Stirn , die Netzhaut wird ihm heiß .
Aber niederkämpfen ! Nicht schwach werden !
Den Hunden diesen Triumph ' nicht gönnen !

Sie lauern darauf , denn dort ist das Casä
de la Rägrnce " , und wer sitzt da , Zeichenblock
auf dem Knie und Stift in der Hand ? Tat¬

sächlich David , mit seinem neugierigen Kna¬

bengesicht , seinem Wuschelkopf , seinen greifen¬
den Augen . Sicher will er Danton in seiner
schlimmsten Stunde feschaltrn , elend - ohn¬
mächtig , gebrochen , damit die im Komitee ein

Ergötzen haben . Ein Wort zu ihm hinüber
wie ein Peitschenhieb : „ Lakai ! "

Aber weil David als großer Künstler dem

unerbittlichen Gesetz der Wahrheit unterwor¬

fen bleibt , gelingt ihm keine Karikatur , son¬
dern er bannt aufs Papier , was sein unbe¬

stechlicher Blick in diesem Gesicht liest : Trotz ,
Stolz , Hohn , doch auch Ekel an der Gemein¬

heit des Daseins , Scham , so übertölpelt zu
sein , und da Danwn ein Mensch ist, gebän¬
digt die menschliche Angst vor dem Tode .

Der Knecht Robespierrrs ist für ihn er¬

ledigt . Danton dreht den Kopf zu den Ge¬

fährten , flüstert Camille eine Tröstung zu,
gewahrt , wir Härault einem Bekannten

lächelnd zunickt , schaut aus Westcrmann : der

Preßt di « Lippen zusammen , lebt noch einmal
den 10. August 1792 nach , da er an das Git¬
ter des Tuileriengartens herangeglitten ist und
in seinem Elsäsier Ditsch die Schweizer zur
Uebergabe aufgefordert hat. . Wie nah ist ihm
damals , wie nah oft später der Schlachtentod
gewesen ! Und jetzt das Ende unterm Eisen des

Henkers !
Auf den Stufen der Kirche Saint - Roch

hält in schaulustigem Grwoge eine Beitel

freudestrahlend ein Kind hoch , ihm das Schau¬
spiel zu zeigen ; Danwn widersteht der starken
Versuchung , dem Balg die Zunge herauszu¬
strecken , damit eS eine Erinnerung für lange
hat .

Wieder eine Stockung — vor der Nr . 36s ,
und da ist Nr . 366 . Was , das ist ja , Fenster
und Läden abweisend geschlossen , das Haus
Robespierrrs , des Verruchten ! Wut übrr -

fchwemmt Danton « Hirn , mit dick benagelten
Sohlen trampelt er aus den Boden des Ge¬

fährts , reckt sich , wbt : „ Du versteckst dich ver ¬

gebens ! Du kommst auch dran ! Und Dantons
Schatten wird im Grab « vor Freude brüllen ,
wenn du auf diesem Karren sitzt !" Mit An¬

strengung rückwärts gewendet , da die Gäule
schon wieder angrzogen haben : „ Man wird

dieses Haus zerstören , man wird Salz an sei¬
ner Stelle säen ! "

Ach, hätte er die Gabe des zweiten Ge¬

sichts , ihm erschiene ein Tag , der nicht mehr
fern ist, im Thermidor , im Juli : da steht Ro -

beSpierre , fahlgrün die Wangen , vor dem ent -

sessclten Konvent , und will rede », und wüster
Lärm übertönt seine Stimme und er fühlt :
Alles stürzt ein ! und fetzt wieder zum Spre¬
chen an , vergebens , und Garnier aus dem

Departement Aube ruft ihm zu : „ DantonS
Blut erstickt dich ! "

Durch die Erregung schlägt Danwn eine
Well « Hitze bis in die Stirn ; mitleidslos sagt
einer am Häuserrand : „ Rot ist er wie ein

Hummer ! "
Rach rechts ein Blick zum Pikenplatz , wo

er als Minister geamtet hat , und unwider¬

ruflich biegen die Karren , di « Pferdeköpfe von
Mücken umtanzt , in die Rue Royale . An

ihren » Ende ragt , zwei lange , schmale Balken ,
dazwischen das stählerne Dreieck , die unheim¬
liche Silhouette .

Die Guillotine wartet !
Danton geht eS nicht anders als allen bet

dieser Entdeckung daS Blut schießt ih >n sth
zum Herzen , Bläsi « flutet über seine Züge ,
aber gleich zieht er die Oberlippe hoch , und
eitel Verachtung ist wieder sein Blick .

Wieviel Umdrehungen der Räder noch ?
Die Plaee de la Rsvolntion ist mit Men¬

schenköpfen wie gepflastert ; nur um das Ge¬

rüst , das sich zwischen dem Sockel der Frei -
heitSstatue , ehedem Denkmalb Ludwigs XV .
und dem Tuileriengartrn erhebt , ist durch
Gendarme » » und Soldaten ein Kreis frei ge¬
halten . Die Pferde , sie stnd ' s gewohnt , stehen
von selbst . Man llrttert vor » den Karren . Hier
pflegt man Abschied von den Freunde » zn
nehmen , von dem Rest .

Sans «» kennt die Reihenfolge . Sonson
rüst einzeln auf .

Diederichsen ist der erste . Bon den übrigen
vierzehn senken einige dir Lider , andere

schauen entschlossen auf die Bühn « , auf der
rin paar stämmige Gestalten schweigend und

handwerksmäßig hantieren . Aber alle durch¬

fährt der Dreiklang , der das : Vollbracht ! kün -
i bet : Niederklappen des Kippbretts , Einschnap¬

pen des HalSeisens , Ausschlag des MesierS .
Keine Sekunde zwischen Geräusch und Ge¬

räusch : Zack! — Klirr ! — Wumm !

Delaunay steigt die Trepe hinaus , Basire ,
der ältere Frey und der jüngere . Und stets ,
kaum , daß einer oben erscheint , kippt das

Brett , schließt sich die Lünette , fällt das Mes¬
ser. Und der Rus Tausender : Vive da Repu -
blique ! und Fetzen der Marseillaise .

Desuroulins bittet den Scharfrichter , Luri -
leS Locke , letzten Trost , seinem Schwiegervater
zu bringen . Herault lächelt nach einem Fei »,
ster der ehemals königlichen Schatzkammer ;
vo»» dort winkt ihm, wie verabredet , eine

weiße Hand .
Den schaurigen Dreitakt vom Schafott hört

Danton , vierzehnmal . Und steigt als letzter ,
die Hände auf den Rücken ^geschnürt , mit

freiem Hals , selbstbewußt die zehn Stufe »» zur
letzten öffentlichen Tribüne seines Lebens hin¬
an . U» »d steht im rauchenden , klebrigen Blut

seiner Gefährten .
Tiefer Atemzug , letzter Blick, der sich fest -

klammern will , links die Bärrme des Tui -

leriengartenS , rechts die Bäume der ChampS
ElyseeS , dahinter daS magische Verglühen
eine - Frühlingstages , feine Rase glaubt den

Geruch der nahen Seine zu rrschnnpprrn . Da

er schm » Fäuste an Schultern und Armen

fühlt , eine Wendung zu Sanson ; gebieterisch :
„Zeig meinen Kopf dem Volk ! Es lohnt ! "

Zack! — Klirr ! — Wumm !

Gewendete Sprichwörter .
Bon Biet » » Auburtin .

Es gibt ein sehr einfaches Mittel , di «

Wahrheit der Dinge zu erkennen : du brauchst
immer nur das Grgentrll von dem zu glau ¬

ben , was die Banausen glauben ; und da » m haft
dn die Wahrheit .

Und willst d»» gute Lehren hören , nm im
Leben vorwärts zu kom « » en , so ist auch diese -
nicht schwer : drehe die altbewährten Sprich¬
wörter in ihr Gegentrfl »m», und du wirst mit

Erstaunen erkennen , wir frisch u»»d brauchbar

sie werden .

Jeder rechtschaffene Mann trägt jetzi » inen
Rock oder Mantel , der mehrfach gewendet wor¬
den ist. U»»d es muß ihm aufgefallen sein , daß
immer die andere Seite dir brsiere Sette ist
Warum soll es mit der Weisheit anders sein !

Hier zum Beispiel einige gewendete Sprich¬
wörter :

Die Taube in der Hand ist besser als der

Sperling auf dem Dache .
Es läßt sich nichts so schtvrr ertragen , wie

eine Reche von schlechten Tagen .
Was ich nicht weiß , »nacht mich heiß .
Oder : Was ich weiß , läßt mich kalt .

Suchet nicht , so werdet ihr finden .
Sage mir , mit wem du umgehst , und ich

werde dir sagen , wer das ist.
Not leb - - rcheu .

Im Anfang war das Schweigen .
Die Armut allein macht nicht glücklich.
Einmal ist immer .
Was du nicht willst , das man dir t»l , da¬

füg allen anderen zu.

Kinderbefchäftigung .
ES ist nicht leicht , für aufgeweckt - Kinder

eine anregende , sie dauernd fesselnde Beschäf¬
tigung zu finden . Besonders hält dies an den

langen Winterabenden schwer und wen » » man

nicht viel Geld für Spielzeug hat . Eine Brr -

lagshandlung ( Haupt und Hammon , Rade¬

beul bei Dresden ) hat nun etwas wirklich

Schönes und Neuartiges in den „ Orbis -
Malbüchern " auf den Markt gebracht ES

sind dies Bilderbücher , die zugleich zun » Aus¬

malen und zum Spielen eingerichtet sind Re¬

ben buntfarbigen Borlagen enthalten dies «
großformatigen Bücher auf starkem Karton

Figuren in gleicher Gröhe wie die Vorlagen ,
welche vom Kinde , da sie ausgestanzt sind , zu «

Zwecke der Bemalung herauspetrennt werden

können . Eine sinnvolle Vorrichtung , kleine da¬

zugehörige halbrunde Füße , die ebenfalls arts¬

gestanzt sind , dienen zürn Aufstellen der Figu¬
ren , so daß das Kind ohne Zuhilfenahme von

Scheere und Leimtopf ganz reizende Spiel¬

gruppe »» wie Städte , Dörfer , Menagerien ,
Märchenlandschaften u. a. daraus bilden kann .

Rach der Heraustre »mung der Figuren bleibt

auS den Malvorlagen noch ein reizendes
Bilderbuch , etwa für die jüngeren Geschwister
übrig . Bisher siild vierzehn solcher Krnder -

spirlbücher erschienen , darunter : „ Der Tier »

garte »»" , „ Im wilden Westen " , „ Ter Bauern¬

hof", „ Auf der Weide " , . „ Im Zwrrgenland " ,
„ Rund u » n der » Berkehrsschutzmann " , „ Bo «

deutschen Handwerk " , „ Es brennt usw . Der

Preis ist niedrig und beträgt für jede « Buch

nur 2 Mark . In Deutschland werden „ OrbU -
Mälbücher " vielfach an den Schulen « mp -



« —

fohlen unb | ie berbienen in bei Tat ben wei¬

testen FreunbeskreiS , bcnn sie bereiten bem da¬
mit beschenkten Kinde Freude und schaffen ihm
anregende , kurzweilige Beschäftigung .

Dorflnttlutttche Ungeheuer
tn « anada .

Fußspuren von riesigen Dinosauriern , die

vor Millionen von Jahren , noch bevor sich die

Rolky Mountains aufgeturmt hatten , an den
Seen RordkanadaS hausten , wurden kürzlich
oberhalb des Peace River in BritifchEe - lum-
bken anfgefunden . Die Fundstelle liegt rund
630 Kilometer hinter der Grenze der Ber¬

einigten Staaten und viel weiter nördlich al -
alle früher gefundenen Spuren vorsintflutlicher
Tiere überhaupt . Der Paläontologe der kana¬

dischen Regierung machte die Entdeckung an
einer Stelle , wo der Fluh eine tiefe Schlucht

ausgewaschen hat , die viele Steinschichten mir

fossilen Resten von Farnen austveift . In dreie - '

Felsen des Peace River fand der kanadische

Gekehrte über 400 Fustabdrücke , die von min¬

destens fünf verschiedenen Arten von Dino -

sauriern verrühren . Die größte dieser Fnß -
spuren war rund 52 Zentimeter breit ; danach

dürfte das Riefentier , das diese Spuren zur ^ck -
gelasscu hat , mindestens 18 Meter hoch gewejen
sein . Die kleinste Spur im Ausmaß von 15

Zentimeter dürfte ein vier Meter hohe ? Tier

hinterlassen haben . Trotz sorgsamster Durch¬

suchung de ? Gebietes wuMn aber weder E- cr ,
noch Knochenreste von Dinosauriern gefunden .
Das größte Lager solcher Knocken und Skelette
wurde seinerzeit in Kanada , in der Näh ? des
Red Deer River , entdeckt . Seltsamerweise aber
konnte in diesem Bezirk nur eine einzige F. lß
spur gesunden wecken . Zur Zeit der D- no -
saurirr war das Mafliv der Rockst Mount rind

noch nicht vorhanden . Dort befand sich damals
eine Kett ? von Sbfwasscrfcen , die vermutlich
mit dem großen Saizwasfersee in Beckintninz
standen , der sich vom Golf von Mexiko bis zur
Arkti - t erstreckte .

MA Ihr scheu ? . , .
Vierzig Päpste starben innerhalb eines

Jahres nach ihrer Wahl .
Lus den Bermuda « Inseln werden Ko -

rallensclsen vielfach als Baumaterial ver¬
wendet .

Eine Pserbekrast aus Maschinen ange¬
wandt , bedeutet eine Kraft , welche 15 . 000

Kilogramm einen Fuß pro Minute heben
kann . Ein gewöhnliches Pferd ist dazu nicht
nnstonbe

Ein englischer Erfinder hat Nebelhörner ,
die bei fortschreitende « Rebel selbständig er¬
tönen , Herstellen lasten . Durch eine mit Kar¬
bid gefüllte Borrichtung , die bei Lnftfeuchtig -
keit ausgelöst wird , kommt die selbständige
Wirst nig zustande .

Lkritanijche Riesenspinueu fangen in ihren
Retzen kleine Bogel .

Die längsten Zigarre « fabriziert man auf
den Philippinen . Eine derieiben ist 18 Zoll
lang .

In Pariser vornehmen Restaurants reicht
man ncurckmgs Salate von Rosen und
Veilchen .

Wolle » ziehen ost in mehr als 12 . 000
Meter Höhe über die Erde hin .

Die Bezeichmrag „ Papiermache bedeutet
wörtlich „ gekautes Papier " .

Ans der « « bewohnten Insel Juan de
Nova , nicht weit von Madagaskar , leben tau¬
sende wilder Hunde , Rachkommen von ein paar
Hmcken, die vor vielen Jahren portugiesische
Wcher dort zurückließen .

HauSrezeple

Blinde Fensterscheiben lasten sich leicht und !

schnell reinigen , wenn man fie mit einem Bund
in Regenwaffer getauchter Brennesteln abscheu¬
ert und danach klar reibt .

DaS Etnreiben von Salbe » in größeren
Mengen , wie ei bei anfteckenden Hautkrankhei¬
ten erforderlich ist , erleichtert ein Lederballen

kHaudschuhleder mit einer Einlage von Zeug¬
schnitzeln ) mit besten Hilfe man baS Fett in

kreisförmigen Bewegungen leise . in die Haut
«inrelbt .

Zu « Reinigen von Nickelgeschirr sollte nie
eine Bürste verwandt werden . In Seisenwaster
gesäubert , werden sie dann mit einem wollenen

Tuch nachgetrocknet . Mit einem Brei aus Spi¬
ritus und Schlemmkreide uachpoliert , erhält je¬
der Gegenstand seinen alten Glanz .

Marzipan bleibt frisch , wen » man es in
einem Karton verpackt , diesen des öfteren in ein ,
feuchtes Tuch einschlägt . Es verhütet das Trock -
nen und erhält den Wohlgeschmack voll - '
kommen .

Feuchtes Schuhwerk wird heim Trocknen

leicht brüchig . Um das zu vermeiden , ist es rat¬

sam, das Leder mit warmem Master abzuwa¬
schen und dann sorgfältig mit Rizinusöl ein -

züreibeu .
Gelbgewordenes Silber reinigt sich am

leichtesten mit unterschweflig - saurem Natron .
Das Pulver Wick auf einen mit Spiritus be¬

feuchtete « Wollappcn gestreut und das Geschirr
damit abgerieben . Danach Wick es wieder seinen
ölten Glanz erhalten .

Die Farbe von Weichen Teppichen aufzu -
frische «, gibt es folgende einfache Behandlung :
Der Teppich wird vorerst durch Bürste « oder

Staubsauger gründlich gereinigt . Ein Eßlöffel
voll Terpentin wird in einige Liter Master ge¬
milcht und mit dieser Lösung der Teppich abge¬
rieben , was chm ein gutes Teil seiner Ursprung -
l - cki - n Frische zurückgibt

weitere * .

Selbstironie . Ein Mann ging mit einem

sehr liberalen Pfarrer spazieren . Ali sie an
einem Wegweiser vorüber kamen , zog er grü¬
ßend den Hut vor diesem . Auf seines Beglei¬
ters erstauntes „ Nanu ! " kam die Antwort :

„ Er ist ein Kollege von mir : er zeigt auch den

Weg und geht ihn nicht . "

Bom Katheder . Dozent : „ Ich habe den

Vorzug , meine Herren , Ihnen hier zwei wun¬
derbare Astenschädel zeigen zu können , Der
eine gehört dem Herrn Rektor der Hochschule
selbst und der andere ist mein Eigentum . "

Berufswahl . „ Ich weiß noch nicht , ob ich

Ohren - oder Zahnarzt werden soll . " — . . Zahn¬
arzt natürlich . Bedenke : der Mensch hat zwei
Ohren , aber , wenn du Glück hast , 82 Zähne ! "

Die Erklärung . „ Wie konnte sich nur Ihr
Mann die Arme fö verrenken ? " — „ Ja , Herr

Doktor , er ist doch Mitglied deS Anglervereins ,
und gestern wollte er zeigen , wie lang der

Hecht war . den er am letzten Sonntag gesan -
gen hat . "

Doppelsinnig . „ Fabelhafte Operation hat
Profestor Senkblei — so erzählt er — kürzlich
wieder ausgeführt ! " — „ Der ist Autorität im

Aufschneiden ! "

Der sterbende Bauer . Der alte Bauer liegt
im Stecken . Die ganze Familie ist um da »
Krankenbett versammelt . Er verteilt seine Hin¬
terlassenschaft . „ Meinen Sonntagsrock soll Pe -

I ter tragen . " — „ Paul würde et viel bester

Pasten " , wendet seine Fra » ein . — „Schweig ,
Alte " , schreit sie der Steckende an und verteilt
weiter . „ Mein Stock mit dem Silbergriff soll
Iwan bleiben . " — „ Warn « gerade Iwan ? "
wagt die Frau nochmals zu widersprechen . —

„Schweig , Alte ! Paul soll meine neuen Schuhe
haben. " — „ Unmöglich " , unterbricht ihn wie¬
der die Frau , „ Paul juck sie zu klein " — „ Wie
lange willst du mir noch widersprechen , Weib ,
unglückliches ?" schreit nun der Bauer außer
sich . „ Aller will sie besser wissen . Immer soll
ich dir nachgebeu . Alst» gut , wenn du so ge¬
scheit bist und alles bester verstehst , leg du dich
her ins Bett und stick ! "

Schach - Ecke .
Alle Zuschriften und Anfragen an Gen .

Wenzel Scharoch . Zwettmtz Nr . Ni»
bei Teplitz - Sckönaii .

Alen » « frage « Et ManMih beiznlege «.

Schachaufgabe Nr » 22 .

Von Gen . Hoyer Otto , Saas .

Schwarz : Kf4 ; Ta8 ; SaS ; Bg7 ( 4)

Weiß : Tri ; 1- al , » 8 ' «)•
Matt 1« 2 Zügen .

Lösungen sind bis längstens 14 Tage
nach Erscheinen der Aufgabe an Ged .
Schare eh Wenzel , Zwettaitz , einzusenden .

Partie Nr . 1.
Gen . Woog , Leipzig , gab am 31. Oktober

1930 in TepUta eine BimultanvorateUung
gegen 34 Gegner mit dem Ergebnis : 22 ge¬
wonnen , 7 remis , 5 verloren . Nachstehend
eine Partie dieser Veranstaltung :

Französische Partie .
Weiß : Frits Woog , Leipzig .

Schwarz : Schöpka Josef . Eidlitz .

1. e » —e4
2. d2 - d4
*. e4 « d5
4. Ltl —dl
5. Sgl —fl
6. Sbl —cl

« 7 - 08
< 17 —«
« IMS

Lc8 —06
Lffi —dl
cJ —d !

DeT « SMI
8g 8 —fS
Sb8 —d7

0 —«

Eia Vorbereitungs ¬
zug ! Sofort
7. 0 - 0
8. Lfl —g5
9. TU —eil

10. Sf3 —eS ?
Sehr hübsch ge¬

spielt } Schwarz darf
diesen Springer nicht
schlagen , wegen Fi -
gurenverlustes .
10. . . . Dd8 —c7

Schwarz hat nun
seinen Aufmarachplaa
beendet .
11. tt —ttt

Droht fS !
11. . . . Dc7 —M!
12. Ddl —d2T

Ein Fehlzug .
12. . . . 8d7XeSt !

Nicht D* d4tf Es
könnte folgen : KM
L * 8 fxs und droht
Figurenverlnst . Oder :
DXd4 + Khl SXß !
L xwf «
18. ft * e5 vekxdtft
14. Kgl —H Ld « Ke5

15. Lg5 —e3 Dd4 —h4
M. Lei —gl

Auf hlt L x h*t
16. . . . Le5 —f4
17. Ddl —st 856 —« 4
18. h2 —h | Sgl —ts
U. Lgl —f2 DM —hö
20. De2 —f2 SfS —g4
21. Khl —gl Sg4Xf2
22 Dfixf2 Lf4 —d2
23. Tel —eS }

Um Df3 spielen zu
können . Die Idee ist :
ThS D beliebig LXfaTf
Kh8 r < 6t Kg « Thftr
Kxt Dhisit !
23. . . . Lc2 * e3

Verschafft dem Wei¬
ßen eine schwache
Baüernstelluug .
24. e2 x b3
25. Tal —el
26. c3 —e4
27. Df2 —ii4

TIS —08
gl —g6

OhS - kS !
dSXo4

28. Aufgegeben . Es
könnte folgen : L x e4
LXL TXT Tx « r DXL
und das Endspiel ist
durch den Mehrbesitz
von 2 Bauern für
Schwarz gewonnen .
Ein » » ei ’ hübsche
Leistung unseres Ge -
» osea 8chöpka .
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